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Wal t er  Am b r os i u s
approbierter Arzt aus Eilnbaufen.
Die Mikrokapillarbeobacbtung bat es ermöglicht, die 
Hautkapillaren am lebenden Menfcben zu ftudieren Man 
gewann einen Einblick in die Verbältnifie der Kapillarform 
und der Strömung beim normalen und beim kranken 
Organismus. Es wurden für viele Krankbeiten und Kon« 
ftitutionsanomalien typifcbe Kapillarbilder gefunden, die r 
befonders von E. Weiß genauer befcbrieben find. Dann 
wurden Unterfucbungen veröffentlicht über das Verhalten der 
Haargefäße bei infuffizientem Kreislauf. Huch hier konnten 
charakteriftifcbe von der Norm abweichende Befunde erhoben 
werden. Es zeigte fich aber bald, daß die Haargefäße 
weitgehend unabhängig find vom Zuftand des Geiamtkreis* 
laufes, daß fie in hohem Maße in ihrer Form und Strömung 
von lokalen, peripheren Faktoren beeinflußt werden, und 
man aus der Mikrokapillarbeobacbtung nicht ohne weiteres 
auf die Leiftungsfähägkeit des Gefamtkreistaufes fchließen 
kann.
In meiner Arbeit find die Wirkungen einiger Gefäß» 
mittel unter dem Mikrofkop ftudiert worden, Aus den 
Beobachtungen geht hervor, daß eine Reibe von Gefäß* 
mittein imftande ift, mikrofkopifch fichtbare Reaktionen am 
Kapillarfyftem auszulöfen, die uns gewiffe Rüdcfchlüffe auf 
Zirkulation und Blutverteilung geftatten.
Das Adrenalin fübr> nach intramuskulärer Jnjektion 
von 0,5 — 1 mg zu einer Kontraktion der Arteriolen und 
Kapillaren. Es kommt dadurch zu einer verlangfamten, 
körnigen Strömung mit Stafen in einzelnen Kapillaren und 
damit zu einer fcblecbten Durchblutung der Gewebe. Ob 
die Verengerung der Haargefäße eine primäre oder fekun* 
däre als Folge der Kontraktion der Arteriolen ift, läßt fich 
durch diefe Verfucbe nicht entfebeiden.
Die Zirkulationsverbältniffe in den Kapillaren nach 
Adrenalininjektion ähneln in hohem Grade denen beigewiffen 
Hypertonien.
Das Mittel führt nur zu einer Verengerung der Kapil* 
laren, in denen vor dem Verfuche Strömung beftand. Die 
Haargefäße, in denen Stafe herrfchte, zeigten keinerlei Verän* 
decung. Dafür laffen fich verfcbiedene Erklärungen anführen.
Es ließ fich wahrfcbeinlich machen, daß Gefäße, die 
eine zeitlang geftaut waren, infolge Sauerftoffmangel und 
Kohlenfäureanhäufung aufSuprarenin weniger gut reagieren. 
Der jeweilige Zuftand der Gefäße dürfte daher auch für 
den Ablauf der Hdrenalinblutdruckkurve von Bedeutung 
fein.
Weiterhin wurde feftgeftellt, daß das Adrenalin feine 
Wirkung noch nach Í0 Minuten währender Stauung entfaltet. 
Es wird alfo relativ langfam abgebaut, folange es nicht mit 
den Zellen, auf die es wirkt in Berührung kommt, was 
auch von anderer Seite fchon gefunden wurde auf 
Grund von Veriuchen, die unter anderen Gefichtspunkten 
vorgenommen wurden.
Papaverin wurde bei meinen Verfucben intravenös 
bis zu 0,04 gegeben. Es feßt den erhöhten Blutdruck 
herab und veranlaßt bei gewiffen Hypertonien auf diefem 
Wege eine verbefferte Kapillarftrömung und Durchblutung 
der Gewebe. Eine Erweiterung der Kapillaren konnte nicht 
beobachtet werden.
Die Adrenalinhypertonie kann durch Papaverin beein* 
flußt werden. Die Blutdruckkurve fällt dann plö^llcb ab, 
ohne aber im allgemeinen die Norm fofort zu erreichen. 
An den Haargefäßen ift zugleich mit dem Abfinken des 
Blutdruckes eine fchnellere Strömung zu beobachten.
Weiterhin wurde Nitroglyzerin unterfucht hinfichtlich 
feiner fichtbaren Kapillarwirkung. Es wurde 1-1 ,5  mg 
per os gegeben. Es wurden genau diefelbenBefunde erhoben
wie bei Papaverin. EineBeeinfluffung der Adrenatinb tut druck* 
kurve und Kapillarbilder konnte wegen der verfebiedenen 
Applikatonsweife nicht naebgewiefen werden.
Diefelben Wirkungen auf die Haargefäße entfaltet das 
Veronal, das als Veronal-Natrium in Dofen von 0,5 intra­
venös gegeben wurde.
Zuletjt wurde die Wirkung des Atropins geprüft. Nach 
intravenöfer Injektion von 1 mg trat an den Kapillaren 
keinerlei fiebtbare Wirkung einj; auch nicht, wenn vorher 
fchon 8 Tage lang 3 mal täglich 1 mg Atropin gegeben 
worden war.
